
Berichtreihe Umfrage

«Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Nach der Berichterstattung über die 
administrativen Aufwendungen vor 
zwei Wochen wenden wir uns nun 
wieder der Detailbetrachtung der 
Umfrageergebnisse zu. Die nächste 
Frage, die wir genauer erläutern 
möchten ist «Welche Marktpartner 
erfüllten heute Ihre Erwartungen?». 
Die Umfrageergebnisse zeigen ein 
deutliches Bild. 

Die verschiedenen Marktpartner sorgen 
dafür, dass die Erzeugnisse der Bäuerin­
nen und Bauern zu den Konsumenten 
gelangen. Dies von Obst, Gemüse, Kar­
toffeln und Getreide bis zu Fleisch und 
Getränken. Die Marktpartner wieder­
um bieten eine breite Palette von Pro­
dukten und Dienstleistungen, die es für 
eine nachhaltige, effizente und markt­
orientierte Landwirtschaft braucht.

Umfrageergebnisse
Die Fragestellung war bewusst offen ge­
wählt worden, sodass die Umfrageteil­
nehmer ohne Vorgaben unsererseits 
Ihre Antworten übermitteln konnten. 

Diesem Umstand ist bei genauerer Be­
trachtung der Rückmeldung natürlich 
Betrachtung zu schenken und ist ins­
besondere bei der Produktionsart der 
Erzeugnisse zu berücksichtigen.

Einzelne Marktpartner
Die grosse Mehrheit unserer Bäuerin­
nen und Bauern haben einen direkten 
Bezug zur fenaco-Gruppe. So mag es 
erstaunen, dass diese zwar als häufigs­
te Antwort genannt wurde, jedoch von 
rd. 75 Prozent der Umfrageteilnehmer 
nicht genannt worden ist. Die diver­
sen privaten Partner, so z.B. verschie­
dene Mühlenbetriebe, sind teilweise 
aufgrund ihrer Regionalität nicht ein­
zeln eruiert worden, aber werden klar 
auf dem zweiten Platz gelistet. 

Bei den Fleischpartnern der landwirt­
schaftlichen Betriebe ist die Zustim­
mung ebenfalls eher dürftig ausgefal­
len. Zwar erreichen diese in der Um­
frage den dritten Platz. Unter der Vor­
aussetzung, dass jedoch rund die Hälfte 
der Zürcher Bauernfamilien in der 
Fleischproduktion tätig sind, ist das 
Erreichen von nur gerade 15 Prozent 
Zufriedenheit ein mageres Ergebnis.

Rückmeldungen der  
Bio-Betriebe
Bemerkenswert ist die Tatsache, dass 
Betriebe, welche unter biologischen As­

pekten produzieren mit Ihrem Markt­
partner mehrheitlich zufrieden sind. 
Berücksichtigt man die knapp 20 Pro­
zent Biobetriebe im Kanton Zürich und 

stellt diese ins Verhältnis der Rück­
meldungen, kann festgehalten werden, 
dass mehr als die Hälfte mit ihren Markt­
partner zufrieden und einverstanden 
sind.

Klares Fragezeichen zu den 
Konsumenten
Nur im einstelligen Prozentbereich ist 
die Rückmeldung zur erfüllten Erwar­
tung bei den Konsumenten. Dies zeigt 
deutlich, dass der ZBV weiterhin die 
privaten Käuferinnen und Käufer über 
den hohen Stellenwert der qualitati­
ven und regionalen Erzeugnisse unse­
rer landwirtschaftlichen Betriebe im 
Kanton Zürich informieren muss.

Die Berichterstattung über die Um­
frage wird in zwei Wochen fortgesetzt. 
In der kommenden Ausgabe des «Zür­
cher Bauer» greifen wir vorerst zum 
letzten Mal ein weiteres Volksbegeh­
ren auf. 

Den Abschluss unserer Informations­
reihe bildet die «Massentierhaltungs-
Initiative», welche sich derzeit in der 
Phase der Unterschriftensammlung 
befindet.
n MCA

Pflanzenschutz aktuell

Erdflöhe im Raps

Innerhalb von 2 kühleren Tagen ist 
eine erste Welle Erdflöhe aus den 
Sommerquartieren in den Raps ein- 
geflogen. Auf vielen Feldern war die 
Bekämpfungsschwelle überschritten. 
Im Kanton Zürich wurde deshalb eine 
Freigabe für eine Behandlung bis am 
30. September 2018 erteilt.

Raps
Erdfloh Situation
Der früh gesäte Raps ist schon im 4-Blatt­
stadium, viele Felder erst im Keimblatt­
stadium. Nur für zwei Tage herrschte 
Ende letzter Woche Erdfloh Zuflug Wet­
ter um 20° C. Dann verlassen sie die 
Waldränder und andere geschützte Orte. 
Entsprechend fanden sich in den boden­
eben eingegrabenen Fallen zwischen 
20 und 50 Käfer in einer Woche. (Auf­
gerechnet auf drei Wochen über 100 
Käfer in 3 Wochen). Entsprechend wie­
sen auch auf vielen Feldern die Hälfte 
bis alle Pflanzen Schabstellen und Lö­
cher des Erdflohes auf. Viele Produzen­
ten haben bereits eine Sonderbewilli­
gung beantragt. 

Regionale Freigabe für den Kanton Zürich
Der Pflanzenschutzdienst erteilt des­
halb für die Bekämpfung des Rapserd­
flohs ab 10. September 2018 eine ge­
nerelle Bewilligung für den ganzen 
Kanton Zürich bei überschrittener Be­
kämpfungsschwelle (Keimblatt 50 Pro­
zent der Pflanzen mit Schab-/Frassstel­
len, bis 6-Blatt 80 Prozent der Pflanzen 
oder 100 Käfer in der Falle in 3 Wochen). 
Diese regionale Sonderbewilligung ist 

zeitlich befristet und gilt für eine Be­
handlung bis 30. September 2018. 

Auflagen: unbehandeltes Kontroll­
fenster (mind. Balkenbreite x 10 Me­
ter). 

Die Auszählung im Feld (Prozent be­
fallene Pflanzen), das verwendete Mit­
tel mit Dosierung und das Datum der 
Behandlung im ÖLN-Feldkalender ein­
tragen.

Abstände zu Oberflächengewässer 
wegen Drift von 20, 50 oder 100 m! (je 
nach Mittel) beachten. 

Frühe Behandlungen sind nicht zwingend
Die Bekämpfungsschwelle liegt im frü­
hen Stadium tief. Entscheidend ist, ob 
die Frassaktivität dem Raps tatsäch­
lich schadet. Wenn Sie die Zeit aufwen­
den wollen, besuchen Sie das Feld meh­
rere Tage hintereinander. Wenn der 
Raps zügig weiterwächst, könnten Sie 
die Behandlung weglassen, wenn der 
Raps eher stehenbleibt und die Löcher 
noch zunehmen, müssen Sie behan­
deln. Wer will kann natürlich gleich bei 
Erreichen der Bekämpfungsschwelle 
behandeln.

Fallen werden erst jetzt wichtig
Es ist daran zu erinnern, dass der Haupt­
schaden nicht durch den fressenden 
Erdfloh erfolgt. 2–3 Wochen nach Ein­
flug legen die Weibchen Eier auf den 
Boden ab. Die daraus schlüpfenden 
Larven kriechen zum Raps und bohren 
sich meist von oben in die Blattstiele. 
Je früher dies geschieht, desto grösser 
und schädlicher werden die Larven bis 
zum Winter. Bei hartem Frost dringen 
grosse Larven bis in den Haupttrieb vor 
und das Pflanzengewebe wird durch 
Frost gesprengt. Der ideale Bekämpfungs­
termin ist deshalb rund 3 Wochen nach 
dem ersten starken Zuflug, weil dann 
die Chance gross ist, dass man auch 
einen allfälligen zweiten Zuflug mit ei­

ner Behandlung erwischt und noch kei­
ne Eier abgelegt worden sind. Es ist gut 
möglich, dass in diesem Jahr ein zwei­
ter starker Zuflug erfolgen wird. Wenn 
der Raps grösser ist, wird dieser nur 
mit Hilfe einer bodeneben vergrabenen 
Schale, die Wasser und einen Tropfen 
Waschmittel enthält, wahrgenommen. 
Auch die Anzahl Käfer kann nur so ab­
geschätzt werden. Platzieren Sie des­
halb nun eine Falle im Feld.

Schon verkürzen oder ein spezifisches 
Gräsermittel einsetzen?
Die zur Rapsverkürzung zugelassenen 
Mittel sind teilweise schon ab dem 2- 
Blattstadium bewilligt. So kleiner Raps 
kann aber extrem stark auf die Verkür­
zung reagieren. Diese Reaktion kann 
verstärkt werden, wenn der Raps Ver­
letzungen durch den Erdfloh aufweist. 
Ideal ist eine Verkürzung im 4–6-Blatt­
stadium, wenn der Raps gegen Ende 
September 6 Blätter aufweisen wird. Oft 
wird eher zu spät behandelt, jetzt ist es 
aber noch zu früh. Gerade in Mulch­
saaten liegen immer noch viele unge­
keimte Getreidekörner herum. Eine Be­
handlung mit spezifischen Gräserher­
biziden wird besser in 2–3 Wochen vor­
genommen, wenn hoffentlich ein Regen 
auch diese Körner noch zum Keimen 
angeregt hat. Allenfalls ist eine Kombi­
nation mit anderen Behandlungen dann 
möglich.  n Markus Hochstrasser 079 652 42 21,
Georg Feichtinger 058 105 99 41, Strickhof
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Die Bäuerinnen und Bauern sind unterschiedlich zufrieden mit den jeweiligen Marktpartnern.  
Zahlen: ZBV

Erdflohfalle im Raps für nächsten Zuflug wichtig 
und Ausfallgetreide nur teilweise gekeimt.  
Bild: Georg Feichtinger

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Daniel Bischof, fenaco Genossenschaft 

Auf die Frage nach dem besten Markt- 
partner haben die Umfrageteilnehmer am 
häufigsten mit «fenaco» geantwortet. Sie 
die Zürcher Bauern wirklich so zufrieden 
mit der Agrargenossenschaft?
Daniel Bischof: Als Agrargenossenschaft be-
steht unser Auftrag darin, für Bauern günstige 
Hilfsstoffe zu beschaffen. Zweitens haben wir 
den Auftrag, für unsere Vermarktungspartner 
einen optimalen Preis zu erzielen. Das erwar-
ten die Bauern von uns. Wenn wir im Vorleis-
tungsbereich tiefe Preise haben, gute Bera-
tungsleistungen erbringen und nachgelagert 
möglichst hohe Produzentenpreise erzielen, 
dann sind sie mit uns zufrieden.

Zürcher Landwirte sehen zusätzliches 
Wertschöpfungspotenzial in der Direktver-
marktung sowie bei regionalen Produkten. 
Welche Antwort hat fenaco darauf? 
Die Bauern sind freie, selbständige Unterneh-
merinnen und Unternehmer. Sie wählen bei 
den Vorleistungen wie beim Verkauf Ihrer Pro-
dukte den Anbieter bzw. Abnehmer mit dem 
besten Preis-Leistungsverhältnis aus. Dass un
ser Geschäft gut läuft, zeigt, dass wir offen-
sichtlich nicht alles falsch machen. Aber wir 
sind uns bewusst, dass wir das Vertrauen un-
sere Kunden und Lieferanten täglich neu ver
dienen müssen. Bei den regionalen Produkten 
sehen wir denselben Trend: Die Konsumenten 
wünschen gesunde, sichere und qualitativ 
hochwertige Schweizer Lebensmittel. Als fe-
naco werden wir alles daran setzen, dass die 
Konsumenten auch langfristig aus Überzeu-
gung Schweizer Landwirtschaftsprodukte ein
kaufen.

Gut 20 Prozent der Zürcher Bauern glauben, 
dass ihr Betrieb 2040 nicht mehr existieren 
wird. Was heisst das für fenaco?

Unser genossenschaftlicher Zweck ist es, die 
Bauern bei der wirtschaftlichen Entwicklung 
ihrer Unternehmen zu unterstützen. Wir kön-
nen den Strukturwandel zwar nicht aufhalten. 
Aber wir sorgen dafür, dass das Angebot von 
Schweizer Landwirtschaftsprodukten nachge
fragt wird. Und wir erschliessen gemeinsam 
mit den Produzenten laufend neue Märkte und 
entwickeln neue Produkte. Ein erfolgreiches 
Beispiel hierfür sind zum Beispiel die Snack-
Rüebli, die es in kürzester Zeit in viele Znüni-
Taschen von kleinen und grossen Konsumen-
ten geschafft haben.  

Wird es die fenaco 2040 noch geben?
Solange es eine Schweizer Landwirtschaft 
gibt, die Lebensmittel produziert, möchten wir 
der bevorzugte Einkaufs- und Vermarktungs-
partner der Bauern sein. Wenn es uns gelingt, 
die Erwartungen der Landwirte zu erfüllen, die 
Stabilität des Unternehmens zu bewahren 
und den Mitbewerbern eine Nasenlänge vor-
aus zu sein, dann gibt es die fenaco hoffent-
lich auch noch in 22 Jahren.  n

Daniel Bischof, Leiter Region Ostschweiz bei  
der fenaco Genossenschaft. Bild: zVg

Aktuelles aus dem ZBV
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Frage 10: 
Welche Marktpartner erfüllen heute Ihre Erwartungen?
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